
un 1St weder repräsentativ für die katholische oder
Osmund Schreuder protestantische deutsche Bevölkerung noch für ihre

aktıven Kirchenmuitglieder. Iso Dıie siıch auf den ka-
tholischen Teil der Untersuchung stützenden Aussa-IIG schweigende Mehrheıt gen“, die ın dieser Abhandlung gemacht werden, sınd
nıcht mehr als ıne Reihe ernsthaftter Hypothesen
Hypothesen eshalb, weıl ıhre allgemeine Gültigkeıt
noch bewiesen werden muß Trotzdem sınd S1e

nehmen und sınd WETIT, hier ftormuliert WCI-
In den etzten Jahrzehnten SOLSCH sıch viele Theologen den, weıl S1Ce in einer umfangreichen un! sorgfältigendie Wiıirksamkeit der christlichen Verkündigung. Felduntersuchungewurden.
In der Verkündigung sehen S1e 1ne der wichtigsten Be1l unNnserer Erkundung sınd WIr VO  3 eıner Art
kirchlichen Aufgaben unserer eıt Auferhalb der Marktmodell au  CNn Prediger versuchen, durch
kirchlichen Räume haben die Kirchen Ja verhältnismä- Inhalt un! Gestalt iıhrer Kanzelansprachen relıg1öse
ßlg wen1g Eınflufsmöglichkeiten. Aufßfßerdem werden «W aren» den Mann bringen mehrere Arten VO  -

S1e mehr denn Je miıt konkurrierenden Ideologien kon- Zuhörern miıt den verschiedensten Bedürfnissen,
frontiert. Zudem haben s1ıe die immense Macht Wünschen un: Erfahrungen testen das Angebot; die
der Massenmedien anzukämpften. Demgegenüber Resultate dieses Nachfrage- un! Angebotsprozesses
meınen Jjene Theologen iıhrem Leidwesen teststellen kann abgelesen werden dem in dem 11Nan die

Predigt beachtet hat, S$1e hochschätzt un: sıch ihres In-mussen,- mıiıt der christlichen Verkündigung
tatsächlich wenıg rosıg aussıeht, un: S1e reden viel VO  5 halts erinnert.
ıhren inhaltlichen Fehlern un! tormalen Mängeln. In Im folgenden gehen WIr auf dıe einzelnen Komplexe
diesem Zusammenhang tällt dann auch PrOompt der un! ıhre Zusammenhänge untereinander eın Wır be-
Ausdruck «Predigtnot der Kirchen» X gyıinnen die Analyse mıt der Nachfrage un!: beziehen

Für diese Not erwartet I11an nıcht selten Hıltfe VO  e danach die Angebotsseite mMıiıt 1n.
der soz1alwıssenschattlichen Forschung. Dıiese ber
hat sıch bisher fast Sar nıcht miıt dem Thema Verkündıi- Erfahrungen un Er@artungengung beschäftigt. Die gyeringe Zahl VO  > Studien auf die-
SCII Gebiet beschränkt sıch auf ıne me1lst oberflächli- Für dıe Aussıcht der Verkündigung, beim Kirchenvolk
che Inventarısıerung VO  a Klagen un! Wünschen oder anzukommen, 1St zunächst die Ertfahrung wichtig,
auf ıne mehr oder weniıger tiefgehende Analyse der welche die Zuhörer bıs dahın mıt der Predigt gemacht
Predigtinhalte. ast nıemals werden iın der Forschung haben Übrigens stiımmt nıcht, W as manchmal aNSC-
Predigt un: Zuhörerschaft auteinander bezogen. Au- OINIMEN wırd w1e ine Predigtschranke o1Dt
KBerdem lassen die meısten Forschungen methodi- ottenbar nıcht. Dıie Mehrheit der Kirchgänger beur-
scher Gründlichkeit fehlen Infolgedessen haben dıe teıilt meıstens pOsIt1V, W as S1e Sonntag VO der Kan-
Aussagen der Soziologen über die Verkündigung L11UT zel herunter hört: L1Ur ıne Mınderheit 1sSt otffensicht-
relatıven Wert entweder sınd S$1e nıchts anderes als ıch unzufrieden. L)as weIlst bestimmt nıcht auf allge-
Wiedergaben VO  3 Eindrücken oder allgemeine An- meıne Predigtabneigung hın
wendungen der Theorie VO  2 der Massenkommunika- Dıieser Eindruck wırd VO der Erfahrung bestätigt,
tıon oder Früchte zweıtelhafter bzw beschränkter 1I1Nan 1m allgemeınen die Sonntagspredigt nıcht eIN-
Untersuchungen. zutauschen wünscht andere Formen relig1öser

Kommunikatıion W1€e relig1öse Rundfunksendungen
Fıne Felduntersuchung un! Fernsehprogramme, relıg1öse Lıteratur, relig1öse

Kurse un:! Gruppengespräche. Die Mehrheit zieht die
Auch die Aussagen, die ıIn diesem Artikel über die Predigt VOT Allerdings SItzZt das Motiıv dieser Wüunsche
Verkündigung gemacht werden, haben ine begrenzte nıcht tief Y INan weIlst dabei namlıch VOTL allem autf die
empirische Basıs. Sıe stammen ‚War aus eıner umfang- «relıg1öse Atmosphäre» iın der Kırche in; aber auch
reichen Untersuchung, der 1m gaNzZChH die 2500 die Motive derer, die sich für anderes entscheıiden, be-
Interviews mıt Katholiken un! Protestanten SOWI1e das zıieht sıch auf sekundäre Momente, dıe techni-
Abhören VO  - konkreten Predigten gehörten (50 In- schen Möglıchkeiten des Fernsehens, nıcht aber auf
terviews PTo Predigt) un! bei der das Methodisch-Wis- den Inhalt. Kurz, die Predigt scheint den möglı-
senschafrtliche tachgerecht durchgeführt wurde*. Aber chen Alternativen relig1öser Kommunıiıkatıon z1iemlich
diese Untersuchung 1St schon zehn Jahre alt, wurde le- stark dazustehen. FEchte Konkurrenz für sS1e xibt 1Ur

diglich iın der Bundesrepublik Deutschland angestellt be] einer Minderheit VO  3 Personen, die mehr für reli-
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z1ÖSE Kurse un Gruppengespräche haben sınd un! gCnh durchbrechen, der sıch dıe «Macht der
daran auch teilnehmen. Massenmedien» erheben mu{l un:! der mıiıt ganz diver-

Die relatıv seltene ausdrückliche Kritik der Pre- gENLECN undowıderstreıtenden Erwartungen kon-
digt wiırd verständlich aus der ziemlich großen Homo- trontiert wırd, muiıt dem Ergebnis, dafß keinem
geneıtät der Erwartungen un! Beurteilungskriterien, recht machen kann und L1LUT ASS1Ive Kritik erntiet die-
dıe bezüglich der Predigt 1m Kırchenvolk umlauten. SCS Bıiıld erweılst sıch als 1ne ganz alsche Vorstellung.
Dıiese Homogeneıtät 1St überraschend, WenNnn INa  - be- Unsere Untersuchung legt unzweıldeutig nah, da{fß die

Wahrheıt eher 1ın enNntgegengeSETZieEr Richtung liegtdenkt, da{fß dıe Kırchgänger sowohl relig1ös WwW1e auch
so7z1al eigentlich eine recht gemischte Gesellschaft dar-
stellen.

ZuhörertypenBetrachtet INa  > die Erwartungen, scheinen die
Zuhörer vier Arten VO  a Predigten unterscheiden : Inzwischen bleibt die Zuhörerschaftt der Predigt ıne
Predigten über die Liebe Gottes, der den Menschen gemischte Gesellschatt. Einteilen könnte INnan S$1e
Kraft für das Leben un! Trost ın Enttäuschungen nach iıhrem Verhalten ZUr Autorität. Dıie verschieden-
schenkt: Predigten über die Pflichten 1mM taglichen I5 sten Kırchenglieder das ergab SE TE Untersuchung —
ben, insbesondere auch 1mM Hınblick auf den notlei- betonen die kırchliche Autorität, beurteıilen die Auf-
denden Mıitmenschen 1n der eigenen Umgebung ; Pre- gabenerfüllung der Kırche pOSItV, lehnen Kritik
digten über den Inhalt der christliıchen Lehre und die dieser Eınrichtung aAb un sınd VO  - Demokratisierung,
Geheimnisse des Glaubens: Predigten, die gesell- relıg1ıösem Pluralismus und kırchlichen Neuerungen
schaftliche un! politische Probleme mıt christlicher nıcht entzuückt 1m Gegensatz den mehr autonoOom

Inspiration durchleuchten. Dıie Art VO:  - Predig- denkenden Kırchengliedern. Ferner kann 111  w ditte-
ten 1St meısten elıebt, die letzte wenıgsten. Ub- renzlıeren nach dem Ma(fs, 1n dem die Betreffenden der
rgens sınd die Unterschiede zwıischen den einzelnen eigenen kirchlichen Gruppe oder Institution verbun-
Sympathıen keineswegs xrofß,. Von scharfer Konkur- den sınd. Dıe CNZ die eigene Gruppe oder nstıtu-
LEIZ. zwıischen stark auseinandergehenden Sympathıen t10on gebundenen Personen betonen die Notwendigkeıit
1St keine Rede der relig1ösen Praxıs, die Teılnahme Gemein-

schattsleben, den Unterschied zwischen KatholikenIn den Bewertungskriterien unterscheiden die Zu-
hörer ebenfalls vier Aspekte: Predigten sınd interes- und Protestanten SOWIeE den Unterschied zwıschen
Sant oder nıcht, S$1e sınd konkrtet oder nıcht, prak- Christen und Nıchtchristen das alles 1m Gegensatz
tisch oder nıcht, lebensnah oder nıcht, anregend, st1- denen, die wenıger CNS die eiıgene Gruppe oder
mulierend oder nıcht:; S1Ce sınd angenehm oder nıcht Institution gebunden sınd bzw dle mehr kosmopoli-
angenehm, VO Prediger wırd eın freundlicher, tisch denken. Diese WwWwel Eıinteilungskriterien sınd
bescheidener und toleranter Ton angeschlagen oder keineswegs iıdentisch. Deshalb kann INa  ; nach eifrigem
nıcht ; S1e sınd glaubwürdig oder unglaubwürdig, Kombinieren sechs TIypen VO  a Zuhörern unterschei-
der Prediger macht den Eindruck, da{fß hınter seinen den Diese gehen dann VO  e Iyp 1 der ausgesprochen
Worten steht oder nıcht: die Predigten haben eiınen unterwürtig eingestellt 1St und sıch sehr CNS die e1-
klaren und logischen Aufbau oder ıhnen tehlt beides. SCHC Gruppe oder Institution gebunden fühlt,; über al-
Für die Bewertung der Verkündigung ze1gt sıch aber lerlei Übergänge Iyp 6, der sıch ausgesprochen —-
1Ur das Kriteriıum wirklıch VO  e Bedeutung: tin- (80)8( un! kosmopolıitisch o1bt
det INan die Predigten, die Ian 1M allgemeinen hört, Die skiızzierten relig1ösen Unterschiede haben Zu

interessant, dann findet 1113  en S1Ee auch angenehm und Teıl durchaus un! Zu Teıl keıine Konsequenzen. S1e
glaubwürdig. Das Gegenteıl oılt ebenso. Durchschla- scheinen auf dıe Erwartungen die Predigt un aut
gendes Bewertungskriterium 1st für dıe Zuhörer der die Bewertungsmafstäbe wen1g Einflu(ß haben
konkrete, ansprechende, lebensnahe Charakter der Zwar 1St TIyp mehr für gesellschaftlich-kriti-
Predigt ; der est 1St Beiwerk, WwWwenn nıchtOgleich- sche Ansprachen haben, während Iyp das durch-
gültig. UÜbrigens 1st die Klarheit durchaus eın eıgenes A4US nıcht ISt ; aber die grofße Masse die Iypen Z 3,
Beurteilungselement ; aber als solches hat sS1e keinen und hat keine ausgesprochene Vorliebe, 1St für cal-
Einfluß auf die ohe oder Niıedrigkeıt der Einschät- les » offen oder aßt «alles» über sıch hingehen. ehr
ZUNgZ ; dıe Kırchgänger hören offensichtlich nıcht mıiıt Konsequenzen für die Beurteilung haben die erwähn-
dem Verstand, sondern mıt dem Herzen, das seıne e1- ten relig1ösen Unterschiede. Die Zutriedenheıit mıiıt
SCNC Logık hat dem Stand der Dınge wächst, Je mehr INa  3 heteronom

Alles ın allem Das Bıld des Predigers, der Sonntag denkt un: Je 19 I1  3 die eıgene Gruppe gebun-
tür Sonntag 1nNe sehr gCHAaUC Strategıe befolgen müßte, den 1st. Unbehagen konzentriert sıch dagegen be1 eiıner

alle möglichen Schranken VO  } Antipredigthaltun- Minderheit autonOom und kosmopolitisch eingestellter
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Zuhörer. Diese Minderheit zieht der Predigt relig1öse Einfluß der Predigteigenschaften
Kurse un! Gruppengespräche VOT Das sınd außerdem

Nun wiırd Zeıt, die Angebotsseıte ın die UÜberlegun-Personen, die behaupten, die Spannungen zwıschen
den Forderungen des Glaubens und den Antorderun- gCn einzubeziehen un: den FEinflu{(ß der Predigteigen-
SCH des Lebens mehr als andere erleben un! nach schaften aut Bewertung, Autmerksamkeıt un: Erinne-
AÄAntworten aut diese Probleme suchen. LUNS untersuchen.

Die ın die Untersuchung einbezogenen PredigtenDıi1e verschiedenen relig1ösen ypen un:! damıt die konnten nach folgenden vier iınhaltlichen Dımens10-
Grade der Zufriedenheit M Iıt der Verkündigung kön-

LICIN charakterisiert werden: nach dem biblischen Cha-
nenNn gesellschaftlich plaziert werden. Religiöser Hete- rakter der Predigt; nach der überweltlichen oder doch
ronomıe, n Biındung dıe eıgene Gruppe oder nach der mehr als innerweltlichen Tendenz ıhrer Bot-
Kırche un! Zufriedenheit mıiıt der Verkündigung be- schaft: nach dem Maß, ın dem d1e Predigten die Dr
ZEHNELT 111nl VOT allem be] alteren Menschen, auf dem
Lande, 1ın der Kleinstadt, ın den UMWeren sozıalen fahrungswelt der Zuhörer anknüpfen ; und nach dem

in dem s1e Glauben un: Leben miteinander kon-
Schichten und be]l wenıger Gebildeten. Religiöse Au- trontieren. Ferner kann MIt vier Formcharakteren
tonomıe, Kosmopolitismus un! Unbehagen konzen- operiert werden: MmMI1t der Qualität des Vortrags, beur-
trieren sıch be1 den Jüngeren Menschen, in der rofßs- teılt nach der Gestik, Mımik, nach dem Redetempo,stadt, be1 den Mittelständlern FE oder iın der «UD- der Stimmodulation MIt der Klarheiıit dCS Auf-
per-middle-class») un! den Gebildeteren oder baus; MmMIıt dem optimiıstischen oder pessimistischen(Halb-)Intellektuellen. Blick des Predigers auf Mensch un:! Welt: miıt der

Menschlichkeit der Sprache, dem mehr oder —
nıger persönlıchen, miıtlebenden un:! demokratischen

Konkrete Reaktionen Stil des Predigers. Außerdem wurde noch mıt eıner
Anzahl besonderer Daten gearbeıtet, MIt der

Vor dem bısher sk1izzıerten allgemeınen Hintergrund ange der Predigten.
können 1U  $ dıe Reaktionen derselben Befragten autf ber die Bewertung der Predigten, die nach den —
die 1in die Untersuchung einbezogenen Sonntagspre- wähnten Charakteristika analysıert und nach Rangen
dıgten beschrieben werden. geordnet wurden, lassen sıch einıge schwerwıegende

Aussagen machen. ach Auskunft UMNSCHEN Untersu-Wieder ze1gt sıch, da{ß dıie Prediger be1 ihrem udi1i-
torıum CI1OTMMEN Kredit haben Die Mehrheit Sagtl, S1E chung haben dıie Charakteristika ziemlich geringen
habe während der DaNnzCch Predigt aufmerksam ZUSC- Einflufß auf die Bewertung durch dıe Zuhörerschatt.
hört und habe das Gesagte ZuL gefunden. Nur ine Ob Predigten 1U mehr biblisch sınd oder nıcht, ob S1e
Minderheit sprach VO allgemeıner Zerstreutheit und mehr oder wenıger be1 der Erfahrungswelt der Zuhö-
yab negatıve Urteile ab Natürlich sınd Aufmerksam- KT anknüpfen oder nıcht, mehr oder weniıger klar,
keıt un:! Hochschätzung orößer be] jenen Zuhörern, menschlich uUuSWw sind das alles macht 1mM sroßen (s3an-
die mehr heteronom eingestellt sınd und die Predigt 1mM zZzecnNn für dıe Bewertung nıcht viel aus FEıne Predigt mu{
großen und SaNzZCh als relıg1öse Erfahrung erleben. schon «Ranz besonders » oder «Sanz besonders

Die Erinnerung 1St ıne Sanz andere Sache Wenn schlecht» se1ın, soll S1e 1ne besonders hohe oder be-
mehrere Kırchgänger über ine Predigt befragt WCI-+- sonders geringe Bewertung erhalten. Dabe1 wiırd übri-
den, die S1e gleichen Tage gehört haben, sınd SCI1S kaum klar, ın welcher Hınsıcht die Predigt «be-
doch NUur wenı1ge 1mM Stande, die Kerngedanken der sonders » oder «besonders schlecht» se1n mufß
Predigt mehr oder wenıger zusammenhängend wI1e- Von der soeben ftormulierten Regel o1bt MNUTr eine
derzugeben ; die Mehrheit wırd VO  3 ihrem Gedächtnis einz1ıge Ausnahme : Di1e Zuhörer sınd verhältnısmäalßıeg
Sanz 1mM Stich gelassen oder erinnert sıch höchstens empfindsam für dıe Qualität des Vortrags. Ist der Vor-
noch einıge Bruchstücke. Dıie Erinnerung wiıird e1- (Tas zul, ste1gt die Bewertung für die betreffende Pre-
gentlich TSLT ZUuL, Wenn dreı Umstände zusammental- dıgt deutlich un:! umgekehrt. Alleın auch diese
len die Befragten haben iıne mehr als durchschniuittli- Feststellung hat wıeder eın relatıves Gewicht. Alles —

che Bıldung, S1e denken stark autonom un: sınd CNS aMMECNSCHOMIM sınd die Kennzeıiıchen der Predigt
die eıgene Gruppe oder Institution gebunden. bri- 1M einzelnen VO untergeordneter Bedeutung. Die
SCHS sınd Erinnerung und Einschätzung voneınander Bewertung wırd primär un überwiegend VO  ; der reli-
unabhängig ıne gyuLe Erinnerung kann MIt eıner nıed- 71Öösen Einstellung der ZuhörerDEıne hohe
rıgeren Bewertung der Predigt zusammengehen‚ w 1e€e Wertschätzung für die Predigt geht wesentlıch A4US der
umgekehrt e1ıne hohe Bewertung keineswegs 1ine guLE heteronomen Haltung dieser Zuhörer hervor un: A4AUS$

Erinnerung einschließt. ihrer n  I Verbundenheıt mi1t der eigenen Gruppe
Ö
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oder Institution ; ıne geringere Wertschätzung resul- der Hochschätzung nıchts hinzu un! nehmen auch
tiert wesentlich A4aUus relig1öser Selbständigkeit un: nıchts davon WCS Von durchschlagender Bedeutung
Kosmopolitismus 1St, WwW1e Inan über den Prediger als Hırten, als Pastor,

Dıiese Aussagen gelten für alle Zuhörertypen. Es 1St über seıne Aufgabenerfüllung überhaupt denkt Beur-
also nıcht 5 da{fß heteronome Kırchgänger mehr AaUS$ teılt I11all S1e pOSItIV, dann horcht I1a  ’ auch mıt mehr
ıhrem Getühl der Verbundenheit mMiıt der Kirche urtel- Autmerksamkeit auf dıe Predigt und begegnet ıhr mıiıt
len und Kırchgänger mehr auft die Charakte- mehr Wertschätzung. Die posıtıven Urteile kommen
ristiıka der Predigt achten. Im Gegenteıl, be] allen /l natürlıch VOT allem VO  S dem mehr heteronomen und
hörerkategorien o1bt be] der Bewertung nıcht dıe ob- staärker die eıgene Gruppe gebundenen Kirchgän-
jektive Wiırklichkeit der Predigt den Ausschlag, SON- CI uch hier scheint das Predigtgeschehen keın 1SO-
dern die Subjektivıtät der relıg1ösen un: kırchlichen lerter Prozefß se1ln.
Haltungen. Dıie Eriınnerung den Inhalt der Predigt hat nıchts

Mıt dem Gesagten hängt wıederumMda{ß miıt dem Bilde (un, das I11all VO Prediger hat sS1e
dıe Wertschätzung der Predigt kaum einmal das Er- geht ıhren eigenen Weg
yebn1s eınes bewußten Vergleichs zwıischen Nachfrage
und Angebot ISt Praktisch lıegen keıine Hınweıiıse dar- Schlußüberlegungautf VOT, da{fß die Kongruenz VO  _ Wünschen und Er-

Unsere ausgedehnte und SCHAUC, WCI1I uch nıcht TC-wWwartungen der Zuhörer eınerseıts und der verschiede-
nen Predigteigenschaften andererseıts aut ine höhere präsentatıve Felderkundung legt nahe, da{fß tatsächlich
Wertschätzung hinausläuft und da{ß iıhr Fehlen 1ne gC- LWAas w1e 1ne «Predigtnot der Kirchen» exıstlert.

IBDIG Definition dieser « Predigtnot» weıcht allerdingsringere Wertschätzung ZUur Folge hat
Zusammengefaßt : Ist der Vortrag des Predigers e1- 1b VO jener Charakterisiserung, die Theologen,

selbstkritische Geistliche un! intellektuelle Laıen da-nıgermaßen sinnvoll, dann alßt ıhm dıe Zuhörerschaftt
tür Inhalt und Form der Predigt viel Spielraum. Näm- für oft T and haben Za ıhr gehört nach den Er-

gebniıssen W SECHER Forschung keineswegs, da{ß deriıch nıcht die Predigtcharakteristika bestimmen die
Bewertung, sondern die Solidaritätsgefühle des Publıi- oröfßste Teıl des Kirchenvolks VO Unbehagen über die
kums, das 1ın der Mehrheıt prior1 autf der Seıite des Verkündigung ertullt ISt; weıl die Prediger ıhrem Auf-
Predigers steht. Dieser befindet siıch denn uch ke1- trag nıcht nachkommen. Im Gegenteıl, bringt 1113  e

NCSWCOS 1ın eiıner echten Marktsırtuation. Er steht nıcht diese Masse durch Beifragung ZU Sprechen, dann of-
auf der Kanzel w 1e eın Marktschreıier oder Straßen- enbart S1e sıch als «schweigende Mehrheıit», die über
händler, der viele kritisch prüfende Zuhörer durch die den Gang der Dınge überwiegend pOSItIV urteılt.
Qualität seınes Angebotes überzeugen mu{l Solche Aber, muß INan aufgrund derselben Beiragung
Ergebnisse mogen für manche Prediger eın Irost se1n, N, dıie Problematık scheint gerade 1ın diesen posıitl-
ür andere sınd S1e bestimmt ıne Enttäuschung. Ven Urteilen bestehen. Be1 niherem Zusehen zeıgt

twas anders lıiegen dıe Dınge be1 Aufmerksamkeıt sıch nämlich das Sprechen dieser Mehrheıt Z einem
und Erinnerung. Diese sınd orößer, wenn die Predigt nıcht geringen Teıl zugleich als Schweıigen. Weniger

dunkel ausgedrückt : Die «Predigtnot» scheint VOLI al-mehr die Erfahrungswelt des Kirchenvolks
knüpft, WenNnn S1e ıne mehr innerweltliche Botschaft lem darın bestehen, die Menge des Kirchen-
verkündet und WEelnNn S1e eınen klaren Autbau hat Dıie volks gegenüber der Verkündigung wen1g ausdrückli-
anderen Predigtcharakteristika haben auf Autmerk- che un:! wen1g ewußlte Haltungen entwickelt, mi1t der
samkeit und Erinnerung keinen Einflufß, auch der Vor- Folge, da{ß 11194  —_ auf das Angebot der Verkündigung

ziemliıch unditferenziert reaglert und davon relatıvLrag nıcht. Eınen eıgenen Platz nehmen die biblischen
Predigten eın ; S1e werden durchaus beachtet, scheinen wen1g mıtnımmt aller Mühe, die sıch die Predi-
aber tür das Gedächtnis ıne csehr schwere Ost se1ın. CI MIt ıhren Predigten machen. SO gesehen, hat das

Problem seınen Ort nıcht csehr auf, sondern unter
der Kanzel.Das Bıld des Predigers Die in den vorıgen wel Abschnıitten angedeuteten

Es 1St ıne allgemeıne Regel der Massenkommunika- Aspekte wollten WIr durch den bewußt gewählten
tionslehre, da{fß das «1mage» des Aussenders auf die Re- doppeldeutigen Tıtel dieser Abhandlung symbolisıie-
aktionen der Empfänger eıner Botschaft Einflufß hat LEL «Die schweigende Mehrheıt». Man kann das alles
Das gilt auch für die Verkündigung. Von Bedeutung 1St auch noch anders tormulieren. Die « Predigtnot der
hier nıcht, dafß dıie Zuhörer den Prediger kennen oder Kırchen» geht A4US dem Umstand hervor, da{ß S1e eiıner
daß S1Ee ıhn schon des Ööfteren autf der Kanzel gehört ha- Masse Menschen konfrontiert werden, deren Solida-

ritätsgefühle eınen unartıkulierten Totalitätscharakterben Diese Umstände fügen der Aufmerksamkeıt und
21
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tragen. Dadurch werden die Kirchen gehindert, für mıt eıner «blinden» Solidarität verarbeitet, die als sol-
diese Glıeder auf ditterenzierte Art un: Weıse tatıg che für Differenzierungen nıcht empfindsam 1St und

adurch ine Bremse für die Wırksamkeıt dieses Pro-werden. Sıe moögen ıhr pastorales Angebot, soviel sS$1e
wollen, nuancıert auf verschiedene Tiele hın PTO- STaIINS wiırd. Unsere Untersuchung scheint das
grammıeren die Programme werden VO den Massen Beispiel Predigt demonstrieren.

SMUNDDer Autor dieses Beıtrags hatte dle Gesamtleitung dieser Unter-
suchung ; dıe alltäglıche Leitung lag beı Sterk. Beıträge ZUuUr Vorbe-
reıtung und Durchführung der Feldstudien heterten Bertsch, Professor tür Kultur- un! Religionssoziologie der Subtakultät tür
Bühler, Burgsmüller, Dahm, KOster und Zertass.

2 Eiınen austührlichen Bericht ber den katholischen Teıl tindet Soziologie der Sozialwıssenschaftlichen Fakultät der Katholischen
Uniwversität Nımwegen. Veröffentlichungen I Schreuder

I1a  ’ auf der Basıs VO] TEn Interviews und 75 Predigten ın der Arbeıt (Hg.) Der alarmierende Trend (München/Mainz Zus. muıt
VO' Sterk, Preek toehoorders (Nımwegen, Instituut VOOT Toege- Hutjes, Priester Zur Geburtenregelung (München/Mainz LO72 An-

Sociologie, Auf diesen Bericht stutzt sıch der 1er BCc- chritt : Vermeerstraat 7) Nıjmegen, Niederlande.
legte Artikel. Dıie Ergebnisse für den protestantischen Teıl der Unter-
suchung sind übrıgens ıIn großen Linıen dieselben : die Unterschiede
lıiegen 1n sekundären Einzelheiten.

Aus dem Nıederländischen bersetzt VO!  _ Dr Heıinrich Mertens

relıg1öser un soz1ıaler Entwicklung 1ın Angriff
Brıan Smuith nehmen, die S1e nicht aus eigenen Kräften hätten ın die

Wege leiten können.
Dıiese Hilteleistung 1st jedoch stark 1Ns Feuer derDıie Auswirkung der VO Kritik geraten. Man wirtt den ausländischen Heltern

ausländischen Kırchen VOT, S$1e zwangen den Kıirchen, in deren Dıienst s1e sıch
stellten, hre Kulturwerte auf, erhielten veraltetegeleisteten Hılte Strukturen künstlich aufrecht un! hielten die Kirchen-

Der Fall Chile leiter ın Entwicklungsländern davon ab, nach boden-
ständıgeren und schöpterischeren Lösungen für ıhre
Probleme suchen?!. Andere vertireten dıe Auffas-
SUNg, die ausländischen Hıltskräfte 1elten diese Kır-
chen weıterhin 1n einem Abhängigkeıitsstatus un: C1-

möglichten den remden Geldgebern, die Rıchtung
der relıg1ösen und iıdeologischen Entwicklung be-

Selit den spaten tünfziger Jahren sınd Kirchen des stimmen“. Die Regierungen mılßtrauen den Absichten
nordatlantischen Raums Schwesterkirchen der Drıitten ausländıscher Priester in manchen Ländern ımmer
Welt 1ın sehr erhöhtem Mai{iß mMıt Personal und Geldern mehr un: haben 1n MECHUGLGT eıt nıcht wenıge VO  =) ıhnen
beigestanden. Beispielsweise hat sıch zwıischen 1958 ausgewılesen, weıl s1e sıch angeblich in die iınnenpolıtı-
un: 1968 die Zahl der AaUusSs den Vereinigten Staaten schen Angelegenheıten des betreffenden Landes eiN-

mischten.stammenden Missıonskrätte ın Lateinamerika verdop-
pelt Verschiedene Hıltsorganisationen, die VO  - Ka- Bıs Jetzt sınd noch kaum sıch über eınen längeren
tholiken ın Nordamerika und Westeuropa unterhalten Zeıtraum erstreckende Erhebungen angestellt worden
werden, haben ın den etzten tüntzehn Jahren Kırchen über dıe öhe der A ChSSE Personal un! Finan-
ın Asıen, Atrıka und Lateinamerika ımmer mehr fi- ZECI), die Kırchen der Dritten Welt ZUuUr Verfügung g-
nanzıelle un materielle Hılte zutließen lassen. Diese stellt wurden, 1m Vergleich den inländischen Hılfs-
verstärkte Unterstützung durch Personal und Fınan- quellen, die sS1e selbst erschließen vermochten.
zZzen hat diese Kırchen instand ZESCIZL, Programme Diesbezügliche Angaben waren wichtig, bestim-
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